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Milliardär Dietmar Hopp hat seine Empfin-
dungen stellvertretend für viele Unterneh-
mer mit ähnlichen Erfahrungen vor Jahren
schon in den Satz gefasst: »Spenden macht
glücklich.« Neu ist nun, dass das Wohlbefin-
den infolge generösen Verhaltens heute neu-
rowissenschaftlich belegbar ist. Eine interna-
tionale Forschergruppe um eine Professorin
der Universität Lübeck wies in einem Expe-
riment nach, dass großzügige Probanden ei-
ne höhere Aktivität in einem bestimmten
Hirnareal haben und dass sich die Verbin-
dung dieses Areals mit einer anderen Hirn-
region ändert, die wichtig für unser körper -
eigenes Belohnungssystem ist. Dies erklärt,
warum es uns gut tut, spendabel zu sein.
Kannalsoauch die Zusammenarbeit mit ge-
meinnützigen Or ga ni sationen (NPO) durch
UnternehmensolcheZufriedenheit bei ih ren
»Stakeholdern«bewirken? Ja, aber nur, wenn
bestimmte Voraussetzungen erfüllt sind.

Gutes tun als Erfolgsfaktor > Rund 80 %
der befragten Menschen  bewerten Aktivitä-
ten im Namen von »Corporate-Social-Res-
ponsibility« (CSR), zu denen das gesell-

schaftliche Engagement für Nonprofit-Or-
ganisationen zählt, als wichtig oder sehr
wichtig für die Wahl ihres Arbeitsplatzes
und für ihre Kaufentscheidungen. Ebenso
viele Befragte sind bereit, Freunden und Be-
kannten von überzeugenden CSR-Maßnah-
menzu erzählen, so dass Unternehmen über
diesen Weg an Reputation gewinnen und
ihre Kunden binden können. Außerdem
konnten in jüngster Zeit auch positive Ef-
fekte solcher Aktivitäten auf die Leistung
von Vertriebsmitarbeitern und auf Unter-
nehmensbewertungen nachgewiesen wer-
den – lauter wichtige Faktoren für den Er-
folg von Unternehmen. Es kann sich also
ausdrücklich auch ökonomisch lohnen, ver-
antwortungsvoll zu handeln.

Aktuelle Herausforderungen > In unserer
heutigen Zeit reicht es nicht mehr, hier und
dort sporadisch etwas Gutes zu tun, um als
verantwortungsvolles Unternehmen wahr-
genommenzu werden. Immerhin zwei Drit-
tel der Bundesbürger stimmen trotz aller
CSR-Bestrebungen der Wirtschaft auch der
Aussage zu: »Die wenigsten Unternehmen

handeln wirklich verantwortungsvoll«. Mit
anderen Worten: Es gibt eine große Aufnah-
mebereitschaft in der Bevölkerung für CSR-
Botschaften, aber gleichzeitig wenig Wert-
schätzung für einen großen Teil der derzeiti-
gen Aktivitäten von Unternehmen auf die-
sem Feld. Folgerichtig kommen andere Stu-
dien zu dem Schluss, es könne unter dem
Strich sogar negativ sein, CSR nur halbher-
zig zu betreiben. Hinzu kommt, dass wir
uns in Europa derzeit komplexeren gesell-
schaftlichen Problemen gegenübersehen.

FürUnternehmerbesteht die Herausfor-
derung darin, den hohen Erwartungen d e r
anspruchsvoller gewordenen Zielgruppen
unddenschwierigerengesellschaftlichenPr o -
blemen mit einer neuen, wirkungsorientier-
ten,nachhaltigenFormgesellschaftlichenE n -
gagementszuentsprechen.FolglichistdieZu-
sammenarbeit mit gemei n  n ü tzigen Organi-
sationen eine Aufgabe, die in Unternehmen
besondere Beachtung verdient, wenn man
CSR-Potenziale nutzen möchte.

Wahl des richtigen Support-Konzepts >
Der traditionelle, weit verbreitete Ansatz des
Supports von NPOs ist das »Corporate Gi-
ving«, also die Geld- oder Sachspende von
Unternehmen. Häufig ist auch, dass Unter-
nehmen ihre Mitarbeiter mit »Corporate
Volunteering«, also mit einer »Zeitspende«,
aktiv in das gemeinwohlorientierte Engage-
ment einbinden. Diese klassischen Maßnah-
men werden als »Corporate Philantrophy«
bezeichnet, wobei man auch von »Add-on-
CSR« spricht, da die Aktivitäten nichts mit
dem Kerngeschäft zu tun haben. Dabei sind
solche Spenden nicht mehr ganz zeitgemäß.
Denn sie mögen zwar immer noch Unter-
nehmer glücklich machen und im lokalen
Kontext Sinn haben, doch sie gelten für die
»Stakeholder« nur bedingt als glaubwürdig
undgesellschaftlich zu wenig nutzenstiftend.

Auch viele NPOs erkennen dies und set-
zen darauf, langfristige Partnerschaften ein-
zugehen, die Unternehmen nicht mehr so
sehr als Wohltäter, sondern als Partner auf
Augenhöhe verstehen. Dem entsprechend
sollten sich Unternehmen in einem echten
Zusammenwirken als Teil gesellschaftsrele-
vanter Lösungen begreifen und ihre Geldge-
berfunktion in ein strategisches Konzept in-
tegrieren. Solchen »Shared-Value«-Partner-
schaften, die hohe Wirkungen für die Ge-
sellschaft und für die beteiligten Unterneh-
men entfalten sollen und dürfen, gehört die

Kooperieren statt spenden

SPECIAL »Corporate Giving«

Zeitgemäßes Verhältnis mit Nonprofit-Organisationen



Zukunft. Experten sprechen von »Develop-
ment-CSR«:Die partnerschaftlicheN u t zung
desKnow-howsundderRessourcenaller Be-
teiligten (Prozesse, Maschinen, Leistungen,
Netzwerke) erlaubt die Entwicklung neuer,
besserer Lösungen für gesellschaftliche Her-
ausforderungen. So wird die gesellschaftli-
che Verantwortung von Unternehmennach-
haltigund glaubwürdig praktisch umgesetzt.

Denktman die »Shared-
Value«-Part ner schaften wei-
ter, betritt man den Bereich
gemeinsamen Sozialunter-
nehmertums,indemFirmen
mit NPOs eine gemeinsame
Einheitgründen,umDien s t -
leistungenoder Pr o dukte als
Lösungen für gesellschaftli-
cheFragenzu finden.»Social
Joint-Ventures« maxim i e ren
die Wirkungen gemeinsa -
m e r Ansätze durch soziale
undökonomische Ren di ten. 

Erarbeitung langfristiger Strategien >En-
gagements für oder mit NPOs dürfen nicht
nur temporär oder willkürlich sein, wenn
größere Effekte für Unternehmen und für
die Gesellschaft entstehen sollen. Langfristi-
ge, starke Wirkungen entstehen nur mit ei-
nem umfassenden, wohl überlegten Ansatz.
Gebraucht wird also eine Strategie für sozia-
les Engagement, die am besten mit markter-
fahrener neutraler Beratung erarbeitet wird.

Zwei Elemente solcher Strategien sind
hervorzuheben, weil sie oft vernachlässigt
werden. Unter Voraussetzung der allgemei-
nen Unternehmenswerte und -ziele, die alle
Weichenstellungen definieren, ist zu ermit-
teln, auf welche dieser Aspekte das gesell-
schaftliche Engagement in erster Linie ein-
zahlenkannundsoll – und in welcher Form.
Ist dies geklärt und justiert, lassen sich erste
Hypothesen für sinnvolle Betätigungsfelder
formulieren: Entwicklungshilfe oder Armut
in Deutschland? Gesundheit im Alter oder
frühkindliche Bildung? Anschließend wird
man wie immer bei strategischen Entschei-
dungen einen »Markt-Check« der potenzi-
ellen Betätigungsfelder machen: Wie enga-
gieren sich Mitbewerber mit NPOs? Wo gibt
es aktuell und in naher Zukunft Unterstüt-
zungslücken? Auf welchen Themenfeldern
kann das Unternehmen seine »Assets« be-
sonders wirksam zu Gunsten gesellschaftli-
cher Wirkungen einsetzen? Solche systema-

tischen Schritte in Vorbereitung einer ge-
meinwohlorientierten Kooperation zu ge-
hen, mag unromantisch sein, ist aber unver-
zichtbar, um alle Beteiligten langfristig zu-
frieden zu stellen. Erst, wenn wirklich klar
ist,wasUnternehmenwollenund einbringen
können, folgt die Auswahl der konkreten
Non-Profit-Organi sa tion(en), mit der oder
mit denen eine Partnerschaft sinnvoll ist.

Auswahl von Partnerorga-
nisationen>Für Unterneh-
men wirken sich Koopera-
tionen mit NPOs optimal
aus, wenn die Partnerorga-
nisation wirklich zu den ei-
genen Werten und Zielen
passt. Daher ist zu recher-
chieren, um den optimalen
Nonprofit-Partner zu fin-
denund um sicherzustellen,
dass das gemeinsame Enga-
gementdiegewünschteW i r -
kungentfaltet.ZurOrientie-

rung dienen die Jahresberichte und die Tä -
tigkeitsberichte, außerdem die »Siegel«. Das
älteste Spendensiegel vergibt seit 1992 das
Deutsche Zentralinstitut für soziale Fragen
(DZI). Seine Träger erfüllen höchste Quali -
täts ansprüche, leben eine transparente In-
formationskultur und haben leistungsfä hi ge
Kontroll-undAufsichtsgremien. Sie ge währ -
leisten, dass die ihnen zufließenden Spenden
demgemeinnützigenZweckverantwortung s -
 voll zugutekommen.Neueren Datums, aber
sehr gut auf den Markt abgestimmt, ist das
»Wirkt-Siegel«, das PHINEO seit 2012 an
gemei n nützige Projekte vergibt, die das Po-
tenzial haben, besonders zur Lösung gesell-
schaftlicher Probleme beizutragen, wobei es
vor allem um die Strukturen und Strategien
der Organisationen und um dieWirkungen
ge ht. Des weiteren vergibt der Deutsche
S pendenrat seit 2017 an seine Mitgliedsor-
ganisationen ein Zertifikat, das ihnen durch
unabhängigeWirtschaftsprüfer die zweck ge -
richtete, sparsameMittelverwendung testiert. 

Spenden fördern also kurzfristig das in-
dividuelle Glücksempfinden. Doch klug ge-
plantes, wirkungsorientiertes und langfristi-
ges Engagement kann noch mehr, indem es
fürnachhaltiges Wohlbefinden aller sorgt. �

Dr. Patrick Roy, Geschäftsführender 
Gesellschafter TRIPLE IMPACT Manage-

ment Solutions GmbH & Co. KG, Wörthsee
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»Wer Anteile hat, soll auch Anteil
nehmen!« Aktueller Sammelband mit
25 fortschrittlichen Beiträgen nam-
hafter Autoren aus Lehre, Forschung
und Mittelstand zu allen wichtigen
Themen zukunftsorientierter Führung
von Familienunternehmen. Praktische
Anleitung für aktive und inaktive Ge-
sellschafter, ihre Verantwortung für
Strategien, Finanzierungen und Kon-
trolle wahrzunehmen und das Tages-
geschäft kompetent, konstruktiv und
kritisch als Eigentümer zu begleiten.
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